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fmetllforijntrfjroirii

5Irt bic Sôîuftfc.
©u trcmte 3reunbicc, ber fo oft 311 3ügett
©efeffeit id) in biifterit, bongen Stunben,
©ei bir gab' ein 2lft)l id) ftets gefunben,
9Benn alle 3reubett treulos mid) oerliefjett.

3m ©attne beiner ßieber, jener fügen,
©0 ftonnte td) non allem £etb gefunben.
9Jtein ©eift, in 9llltagsforgeit eng gebunben,
Scfjraang fid) empor ju feiigem ©eniegen.

©u bift bos £icf)t, ju bem empor id) fcgoue,
SBenn ©unbelgeit uitb ©rom mein #erj um»

fangen,
©er Stern, bem fjoffenb id) mid) oitoertrone.

©u bift ber Quell', su bem id) oljite ©nbe

Sjinroanbere ooll glüljenbent ©erlangen,
©ag er mir Sroft unb füge fiabung fpenbe.

0. SBvaun.

Ijerr ©encrai 2BiIle betrachtet feine
fötiffion als beenbet. ©r bat bem Sun»
bestat am 23. 9tob ember mitgeteilt,
bag er, narfjbem ämifcben ben iUieg»
fübrenben ein Jßaffenftillftanb abge»
jchloffen morben fei, Oer preifelfos 3um
^rieben führen werbe, bie ihm im
9Iuguft 1914 übertragene 9Jtiffion als
beenbigt betraute unö bitte, ber am 2.
Dejember pfantmen tretenden Sunöes»
nerfammlung 3U beantragen, ihm feine
©ntlaffung als ©eneral ber 9Irmee p
gewähren. Der Sunbesrat roiro bas
©efudb an bie Sünbesoerfammlung
meiterleiten. —

Heber bie itriegsgewianfteuer bat
legthin bie nom 8finan3bepartement ein»

gefegte ©tpertenlommiffion neuerbings
beraten. Sie Iain 3um Sdjluffe, bag
ber gegenwärtige Sag oon 42 % für
bie gewerbsmägigen Setriebe 3U belaffen
fei. Serfcbiebene Stimmen machten fidj
inbeffen geltenb, bie eine weitere ©r=
höhung bis 3U 50 % für bie ein getuiffes
fötag überfdjreitenben Hauptgewinne em=

pfehlen. gür ©eroinne aus gelegentlichen
Hanbetsgefdjäften füllen 60 ®/o an Den
Staat abfallen. —

Das eibgenöffifcge ©rnähtungsamt
gibt befannt, bag für ben 9Konat De»
3ember 1918 bie normale Srotration
gegenüber ber bisherigen 9îation non
225 ©ramm pro Serfon unb Dag auf
250 ©ramm Srot erhöht werben lann.
Die 9KehIration beträgt 370 ©ramm
pro SDtonat. Die normale De3ember=
iarte barf fdjon bis 3um 28. De3ember

oerbraucht werben, bleibt feboch bis
©nbe De3enaber gültig. —

f Oberft 91. SBalther,
gewefener üreisinftrultor ber 2. unb 3.

Dioifion in Sern.
3um Silbe bes tüqlich oerftorbenen

Herrn Oberft 9t. 2Baltfjer, bas wir hier
3um 9Inbenfen .an einen treuen Diener
bes Satertanbes oeröffentlichen, fei uns
geftattet, bie SBorte hiu3U3ufügeu, bie
bem Serftorbenen Das Serner Dagblatt
gemibmet hat:

Herr Oberft SBaltgcr gehörte 3U ben
älteften fcbweiserifdjen 3nfanterieoffi»
3ieren. ©eboren im 3ahre 1836, erhielt
er fein erftes Offisiersbreoet im 3agre
1857' unb würbe im alten bernifchen
Sataiüon 9îr. 43 als fieutnant ein»
gereiht. 3ni 3ahre 1859 (italienifdjer
Rrieg) machte er mit bem Sataillon
60 ©reu3bienft im Deffin. 3m folgenden
Sagte leiftete er als Oberleutnant mit
Dem Sataillon 43 Dienft in ©enf an»
läglich ber Sefegung ©enfs infolge ber
faooijifdjeii Sorgänge. 1862 meldete fid)
SBalther 3U ben eibgenöffifchen Snftrut»
torlurfen, bie oeranftaltet würben, um
in bie oott Den 3aittonen abgehaltenen
9îeïrutenfchulen bic notwenöige ©ingeit»
lidjteit 3U bringen. Schon im Darauf»
folgenben 3ahre finben wir ihn in
Solothum als ôUfsinftruttor in ber
eibgenöffifchen Offi3iers=9tfpirantenfchuIe.
1865 würbe JBatther 3um Hauptmann
befördert unb trat fobann im 3af)re
1866 befinitio in Das bernifche 3n=

f Oberft 9t. 9Baftöcr.

ftrultionstorps über, bas Damals unter
bem Oberften Sfîesener ftanb, ber in
Der jïolge SBalthers eigentlicher Hehrer
würbe. 1869 aoancierte SBalttjer 3um

fütajor im IantonaI=bemifdjen ©eneral»
|tao.

Sachi ber Durchgreifenben militärifcben
Seorgamfahon im 3agre 1874 unb bem
Htnfchteb oon Cberft SDtegener ernannteber Sunöesrat 2ßalther 3um ttreis»
mftrultor ber 3. Dioifion. 1896 würbe
er Oberftlieutenant ber Snfanterie unb
trn folgenben Sagte funltionierte er als
Stabschef ber 3. Dioifion. 3m felben
Jahre folgte er im 9tuftrag bes Sundes»
rates ben fieben 213 och en oauernben
9Jtanooern bes 14. Deutfchcn 9lrmee=
torps im ©rogher3ogtum Saben. 3œan»
31g Jahre lang leitete er bie 3nftruItion
ber bernifchen 3nfanterie als pftichi»
getreuer, ftrenger. aber gerechter Offi»
iier.

3m 3ahre 1895 würbe Obcrft SBal»
ther 311m ftreisinftruftor ber 2. Dioifion
ernannt unb in Diefer ©igenfchaft nach
©olombier oerfegt, eine Stellung, bie
ihm weniger 3ufagte, Denn er war
Serner Durch unö buret). Drogbem lag
er auch biefem 9tmte mit oerfetben
Sflichttreue ob. 3n ©oiombier oerblieb
9Ba(ther ad;t 3ahre, worauf er feinen
Südftritt nahm unb wieoer nach: Sern
3urüctlehrte, wo er nod) bis 1913 als
9Uisbehungsoffi3ier ber 3. Dioifion am»
tete.

©in treuer Diener bes Saterlanbes,
ber feft 3ur Sd)wei3erfahne ftanb, ein
echter, geraber Solbat unb ein golb»
lauterer ©haralter ift mit Oberft 2BaI=
ther Dahingegangen. 9teue gewaltige
ltmwäl3ungen waren wäljrenb feiner
langjährigen Dätigteit auf militärifdjem
©ebiete in ber Sdfwei3 3U oerjeichnen;
er wugte fidh: ihnen an3upaffen. 9Köge
bas Saterlanb als Sftitarbeiter ftets
folche 9Känner finben, wie Oberft 9Bat=
ther war. —

Der Sunbesrat hat oerfügt, bag Den»
jenigen eibgenöffifchen Seamten Der
3entratoerwaItung, Der Sunbesbahnen,
ber Soft ufw., Die am Sanbesftreit teil»
nahmen, ohne basu ge3wungen 3U fein,
für Die betreffenbe Serfäumnis ein ©e»
halts», bc3w. üobnabsug gemacht werbe.
Die betroffenen Serufsoerbänbe haben
Dagegen proteftiert, aud) Der Sröbera»
tiooerbanb Der eibgenöffifchen Seamten,
9tngefteIIten unb 9trbeiter hat gegen
biefen Sefchlug energifd) Stellung ge=
nonimen unb geltenû gemadht, bag auf
biefem ÏBege biefe nötige ©ntfpannung
im Serhältnis 001t Serfonat unb Sun»
besbehörbeit nicht eintreten werbe. —

9tuf Seranlaffung ber Sunbesbehör»
Den hat bas 9Irmee!ommaiibo gegen Die
48 ttnterseidjuer Des Oltener 9tufrufes
00m 11. fttöoember 1918 wegen 9ln=
ftiftung sur SReuterei militärifche Straf»
unterfudjung angehoben. —

An die Musik.
Du traute Freundin, der so oft zu Füßen
Gesessen ich in düstern, bangen Stunden,
Bei dir hab' ein Asyl ich stets gefunden,
Wenn alle Freuden treulos mich verließen.

3m Banne deiner Lieder, jener süßen,
Da konnte ich von allem Leid gesunden.
Mein Geist, in Alltagssorgen eng gebunden,
Schwang sich empor zu seligem Genießen.

Du bist das Licht, zu dem empor ich schaue,

Wenn Dunkelheit und Gram mein Herz um-
fangen.

Der Stern, dem hoffend ich mich anvertraue.

Du bist der Quell', zu dem ich ohne Ende

Hinwandere voll glühendem Verlangen,
Daß er mir Trost und süße Labung spende.

O, Bra»».

Herr General Wille betrachtet seine
Mission als beendet. Er hat dem Bun-
desrat am 23. November mitgeteilt,
dass er. nachdem zwischen den Krieg-
führenden ein Waffenstillstand abge-
schlössen worden sei. oer zweifellos zum
Frieden führen werde, die ihm im
August 1914 übertragene Mission als
beendigt betrachte und bitte, der am 2.
Dezember zusammentretenden Bundes-
Versammlung zu beantragen, ihm seine

Entlassung als General der Armee zu
gewähren. Der Bundesrat wird das
Gesuch an die Bundesversammlung
weiterleiten. —

Ueber die Kriegsgewinnsteuer hat
letzthin die vom Finanzbepartement ein-
gesetzte Expertenkommission neuerdings
beraten. Sie kam zum Schlüsse, dass

der gegenwärtige Satz von 42 °/o für
die gewerbsmässigen Betriebe zu belassen
sei. Verschiedene Stimmen machten sich

indessen geltend, die eine weitere Er-
höhung bis zu 50 °/° für die ein gewisses
Mass überschreitenden Hauptgewinne ein-
pfehlen. Für Gewinne aus gelegentlichen
Handelsgeschäften sollen 69 °/° an den
Staat abfallen. —

Das eidgenössische Ernährungsamt
gibt bekannt, dass für den Monat De-
zember 1918 die normale Brotration
gegenüber der bisherigen Ration von
225 Gramm pro Person und Tag auf
259 Gramm Brot erhöht werden kann.
Die Mehlration beträgt 379 Gramm
pro Monat. Die normale Dezember-
karte darf schon bis zum 28. Dezember

verbraucht werden, bleibt jedoch bis
Ende Dezember gültig. —

f Oberst A. Walther.
gewesener Kreisinstruktor der 2. und 3.

Division in Bern.
Zum Bilde des kürzlich verstorbenen

Herrn Oberst A. Walther. das wir hier
zum Andenken.an einen treuen Diener
des Vaterlandes veröffentlichen, sei uns
gestattet, die Worte hinzuzufügen, die
dem Verstorbenen das Berner Tagblatt
gewidmet hat:

Herr Oberst Walther gehörte zu den
ältesten schweizerische» Jnfanterieoffi-
zieren. Geboren im Jahre 1336, erhielt
er sein erstes Osfiziersbrevet im Jahre
1857 und wurde im alten bernischen
Bataillon Nr. 43 als Leutnant ein-
gereiht. Im Jahre 1359 (italienischer
Krieg) machte er mit dem Bataillon
60 Erenzdienst im Tessin. Im folgenden
Jahre leistete er als Oberleutnant mit
dem Bataillon 43 Dienst in Genf an-
lässlich der Besetzung Genfs infolge der
savoyischen Vorgänge. 1862 meldete sich
Walther zu den eidgenössischen Instruk-
torkursen, die veranstaltet wurden, um
in die von den Kantonen abgehaltenen
Rekrutenschulen die notwendige Einheit-
lichkeit zu bringen. Schon im darauf-
folgenden Jahre finden wir ihn in
Solothurn als Hfffsinstruktor in der
eidgenössischen Offiziers-Äspirantenschule.
1865 wurde Watther zum Hauptmann
befördert und trat sodann im Jahre
1866 definitiv in das bernische In-

f Oberst A. Walther.

struktionskorps über, das damals unter
dem Obersten Mezener stand, der in
der Folge Walthers eigentlicher Lehrer
wurde. 1369 avancierte Walther zum

Major im kantonal-bernischen General-
siao.

Nach der durchgreifenden militärischen
Réorganisât,on im Jahre 1874 und dem
Hinschied von Oberst Mezener ernannteder Bundesrat Walther zum Kreis-
instruktor der 3. Division. 1896 wurde
er Oberstlieutenant der Infanterie und
im folgenden Jahre funktionierte er als
Stabschef der 3. Division. Im selben
5ahre folgte er im Auftrag des Bundes-
rates den sieben Wochen dauernden
Manövern des 14. deutschen Armee-
korps im Grossherzogtum Baden. Zwan-
Zig âhre lang leitete er die Instruktion
der bernischen Infanterie als Pflicht-
getreuer, strenger, aber gerechter Offi-
zier.

Im Jahre 1895 wurde Oberst Wal-
ther zum Kreisinstruktor der 2. Division
ernannt und in dieser Eigenschaft nach
Colombier versetzt, eine Stellung, die
ihm weniger zusagte, denn er war
Berner durch und durch. Trotzdem lag
er auch diesem Amte mit derselben
Pflichttreue ob. In Colombier verblieb
Walther acht Jahre, worauf er seinen
Rücktritt nahm und wieder nach Bern
zurückkehrte, wo er noch bis 1913 als
Aushebungsoffizier der 3. Division am-
tete.

Ein treuer Diener des Vaterlandes,
der fest zur Schweizerfahne stand, ein
echter, gerader Soldat und ein gold-
lauterer Charakter ist mit Oberst Wal-
ther dahingegangen. Neue gewaltige
Umwälzungen waren während seiner
langjährigen Tätigkeit auf militärischem
Gebiete in der Schweiz zu verzeichnen:
er wusste sich ihnen anzupassen. Möge
das Vaterland als Mitarbeiter stets
solche Männer finden, wie Oberst Wal-
ther war. —

Der Bundesrat hat verfügt, dass den-
jenigen eidgenössischen Beamten der
Zentralverwaltung, der Bundesbahnen,
der Post usw., die am Landesstreik teil-
nahmen, ohne dazu gezwungen zu sein,
für die betreffende Versäumnis ein Ge-
Halts-, bezw. Lohnabzug gemacht werde.
Die betroffenen Berufsverbände haben
dagegen protestiert, auch der Födera-
tivverband oer eidgenössischen Beamten,
Angestellten und Arbeiter hat gegen
diesen Beschluss energisch Stellung ge-
nommen und geltend gemacht, dass auf
diesem Wege diese nötige Entspannung
im Verhältnis von Personal und Bun-
desbehörden nicht eintreten werde. —

Auf Veranlassung der Bundesbehör-
den hat das Armeekommando gegen die
48 Unterzeichner des Offener Aufrufes
vom 11. November 1918 wegen An-
stiftung zur Meuterei militärische Straf-
Untersuchung angehoben. —



606 DIE BERNER WOCHE

Das fcbwepserifche Soltswirtfdrafts*
bepartement perfügt bie Seftanbesauf*
nähme »an papier, Kartons, Sappe,
©ellulofe unb &ol3?d)liff bei iebermann,
ber minbeftens 500 Kilogramm her ge*
nannten SBaren fabrfpert, »erarbeitet,
umfeht ober oerbraud)t. —

Der Sunbesrat bat befdjloffen, bie
Stilitärpenfionen, bereit Seidiger in ber
Schwei? tnobnen, um weitere 10 <>/o 311

erhöben. —
3um ©tttpui bes Königs ber Seigier

in fein befreites Banb bat ber Sunbes*
rat bem Souocrän ein ©liidwunfch*
telegramin gefanbt, bas ber König
banterfüllt beantwortete. —

©s beitit, bie graucnfelDet Offiziers*
fdjule werbe nad) ©bur oerlegt, um bie
Kaferne für bie Quarantäne oon ie 800
beutfchen Solbaten berettguftellen, welche
früher fdjon in ber Schwei? wohnten
unb nun babin surüdtebren tönnen. —

Der Sunbesrat bat ein ©infubroerbot
für Stunition unb SBaffen aller 2Irt
erläffen. Das entgegen biefem Verbote
eingeführte Kriegsgerät wirb befdjlag»
nahmt. —

3nfolge bes atut gewordenen Kob=
Ienmangels wirb oon ben S. 23 23.
neuerbittgs ernftlicf) bie Solsfeuerung
ber Bofomotioen in ©rwägung ge3ogen.
Die Serfudfe werben nun auch auf bie
Sdjnelljüge ausgebebnt. —

Sfaft in allen grobem Ortfchaften bes
Serner Oberlanbes liegen îurjeit no dt
eine grobe 3ubl grippetranler. Solbaien.
23ern felbft beherbergt annäb'ernb 2800
Krante, 23iel 400, unter benen fid) audj
ber Slahtommanbant, Oberft be Steu*
ron, befinbet; Dbun bat 750 tränte Sol*
baten, immerhin war Die ©pibemie im
Detacheuren! Sern=Dbun anfangs biefer
2Bod)e im 2tbnebmen begriffen. Der
tägliche 3uwad)s ber ©enefenben hatte
bebeutenb sugenomnteu unb es tonnten
aud) fibon äirta 300 Solbaten in Den
©rbolungsurtaub enttaffen werben. Seit
bem ©eneralftreit bis 311m 23.Sooember
betrug bie Kahl ber Dobesfälle 45. -

t SRubolf Sieberbäufer,
gewefenet Banbroirt in Shirt bei 23ern.

Sad) turjer Krantbeit ftarb lebtbin an
ber ©rippe Serr Suboif Sieberbäufer
in Sturi. Der Serftorbene war ber
2teltefte bes im ffebruat 1918 oerftor*
benen 23aters Sieberbäufer unb würbe
am 29. 3uni 1873 in ber Sdjofebatbe
geboren. 2Ius ber Schule entlaffen, tarn
er ins 2BeIfd)Ianb, betätigte fid) nachher
auf bem elterlichen ,@ute in Der Schob*
halbe unb war fo bem 23ater in Dem
groben betriebe eine grobe Stühe,
ïiad; bem er als Dva g 0 ner*2B ad) tme i fter
feine Dienftfabre 3urüdgelegt hatte, oer*
heiratete er fid) im Sabre 1909 mit Sri.
Spffeler aus Sturi unb trat bann ins
©efdjäft feines Sd)wiegeroaters, wo
ber Seimgegangene bis 3um 28. Ottober
abbin mit grober Dreue unb 2lnbänglid)=

feit waltete. Sin Stai 1916, nad) bem
Dobe feines Schwiegeroaters, baute er
ficht ein eigenes Seim für feine Samilie.
Schwere S(bidfatsfd)täge blieben audit

t Suboif Siebetbäufer,

ihm in feinem Sehen nicht erfpart, in*
beffen .trug er fie mit grober ©eDuIb
unb Stngebung. Seine ©attin unD bie
beiben Kinber waren fein ganjes ©lüd,
unb wenn irgend bas 2ßort „Sitein
Seim, mein ©lüd" 2Inwenbung fanb,
fo war es bei ihm.

2lls fd)!id)ter, arbeitfamer, bantbarer
Sohn, Sruber, Scbwiegerfobn unb
Sdjwager wirb er unoergeblid) bleiben.

21m 23. Sooember bat ber bemifcbe
Segierungsrat befchloffen, eine Stilbe*
berung Der 23eftimmung ber ©rippeoer*
orbnung eintreten 3U laffen mit Süd*
ficht batauf, bab in einseinen 21mts=
be3irten bie ©rippe wefentlid) 3urüd=
gegangen ift unb in anDern ftationär
geblieben ift unb Die fo3ialen Sachteite
Die bngienifcben Sorteile überragen.
Das allgemeine Serfammlungsoerbot
für Dbeater* unb K 0 nsert=2Iuffiibruttg en
ufw. ift aufgehoben worben. Den ©e=
meinben bleibt oorbebalten, Die einsei*
neu Serbote unter ©enebmigung burdj
Den Segierungsrat aufred)t3uerbalten.
Der Sd)lub ber 2Birtfd)aften wirb
wieber auf 11 llbr, Samstags auf 12
Uhr feftgefeht. ©efangsauffübrungen
unb Dansanläffe bleiben inbeffen weiter
oerboten. —

Dobesfälle im SernerlanD: 21Ibred)t
©erber=0feu3, Stehger in Sdiangnau, als
oiertes Opfer ber ©rippe Der lyamtlie
©erber*StettIer; Samuel Kappeler in
Därftetten; 3obanti Sausammann in
8rrauentappelen; ©ruft Steffen oon
Kleinbietwil; Klofener oon Diemtig*
berg; ©rnft Scbneiber oon Dbunftetten;
0frih Kurt oon Sinbelbant; Srrih ©rüt*
ter oon Seeberg; fyrth 3ürd)er, fianb*
wirt in 223altringen; Satob Dfd)ans oon
<£rig; Sobann Such oon Staffelba^;
Courier 21Ifreb Straub, oon Bangnau
(alles Opfer ber ©rtppe, Die fie fid)
mit oielen Sunbert anDern anläßlich bes
OrbnungsDienftes in Sern 3uge3ogen
hatten), ferner: Ulrich 3orbi, 2Birt 3ur
Soft in Surgborf; StanfreD Dürr*2Bph
in Surgborf, ein tüchtiger Serufsmamt
unb beliebter Sürger; 3rib SBnhenbadh,

Sriefträger in 2Borb; ©mil Seibbart,
Seïunbarlebrer in 3oIIbrüd; ©briftian
©gli, Banbwirt auf Stutten bei Sig=
nau, ©emeinberat unb ©emeinbeïaffier,
ein greunb Der Schule unb fortfdjritt*
ltd)! gefinnter Sürger; Sans ßeu oon
Sagen SoIIobingen; SüDoIf Sieber,
Banbwirt in SBiler bei Koppigen;
©briftian Sieri, Banbwirt in Srügglen
bei Süeggisberg; fyrih Särtfchi oon
SBafett; §rih Sötblisberger, Subrbalter
in Bängengrunb bei Drub; 3frib KobI=
brennet in Surgborf; 2Iuguft ©briften,
Söder in Surgborf; Sobann 3wablen
oon Oberwtl i. S.; ©ottfrieb Krebs in
heutigen; Samuel 2Bibmer oon Dient*
tigen; 2IIfreb Söfiger oon Kallnach;
Sans Söbm in Bangnau; 2IboIf ©icher
in Ketenborf; ©briftian 21efchlimann in
©rij; SBilbelm Stofer in Oberbiehbadj;
SOtar Sofer in Oberbießbad); ©rnft
Seuher in 2Iefd)Ien unb Srib ©nggift
in Oberbiebbad). —

flehte 2Bo'd)e oerunglüdte beim Sol3=
fällen ber 20jäl)rige Otto 3immermann
in Seatenberg. ©r würbe oon einem
fcb-weren Saumftamm niebergefchlagen
unb ftarb wenige Statuten nad) Dem
Knglüd. —

Der ©emeinnühtge Serein oon Ster*
ligen bat eine Suppenlüche eröffnet, wo
auch Schultinber ihre ©ratisfuppe er*
halten tönnen. —

Setriebsergebniffe bernifcher Detrets*
bahnen: Die Sern=Bötfd)betg*Simplon*
Sahn er3ielte im Stonat Ottober 1918
eine ©efamtbetriebseinnabme (Sahn unb
Schiff) oon 468,000 §r. gegen 368,227
iranien im Stonat Ottober 1917;
Sern=Seuenburg=Sabn (Dirette): Otto*
her 1918: 168,000 Çr. (Ottober 1917:
134,772 gr.); Sern Sd)war3enburg=
Sahn: Ottober 1918: 39,000 0fr.
(Ottober 1917: 34,304 0fr.); ©ürbetai*
Sahn: Ottober 1918: 100,000 ffrr.
(Ottober 1917: 72,888 0fr.); Spies*
©rIenbads*Sabn: Ottober 1918: 36,000
granten (Ottober 1917: 29,049 0fr.);
©rlenbacb* 3weifimmen Sahn: Ottober
1918: 45,000 0fr. (Ottober 1917: 35,193
0franten). —

3n Stabretfeh ift nächtlicherweile ein
für bie SolDaten bereitgebaltener fdjwe*
rer 2Bagen Stroh in Sranb geftedt
worben. Dabei blies in biefer Sacht
bie Sife febr ftart, fo bah bas ganse
Dorf in grober ©efabr war, in Sranb
3U geraten. —

21m 18. Sou ember fiel ber ©ipfer»
meifter S- Sefoni in Siel oon einer
Beiter unb war fofort tot. ©r hinter*
läbt eine grau unb 13 sum Deil noch
uner3ogene Kinber. —

3n einer Steingrube bei Baufen
würbe ber 2Irbeiter Schaltenbranb oon
einem heeunterftürsenben Sollwagen fo
fdjwer oerleht, bab er an Den folgen
bes Unfalles ftarb. —

Stit 2lnfang biefer 2Bod)e ift ber be*
fchräntte 2Bieberbeginn Des Schulunter*
richts, 3Unäd)ft in ©ruppen oon fe 10
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Das schweizerische Volkswirtschafts-
département verfügt die Bestandesauf-
nähme von Papier, Kartons, Pappe,
Cellulose und Holzschliff bei jedermann,
der mindestens 500 Kilogramm der ge-
nannten Waren fabriziert, verarbeitet,
umseht oder verbraucht. —

Der Bundesrat hat beschlossen, die
Militärpensionen, deren Bezüger in der
Schweiz wohnen, um weitere 10 °/° zu
erhöhen. —

Zum Einzug des Königs der Belgier
in sein befreites Land hat der Bundes-
rat dem Souverän ein Glückwunsch-
telegramm gesandt, das der König
dankerfüllt beantwortete. —

Es heißt, die Frauenfelder Offiziers-
schule werde nach Chur verlegt, um die
Kaserne für die Quarantäne von je 800
deutschen Soldaten bereitzustellen, welche
früher schon in der Schweiz wohnten
und nun dahin zurückkehren können. —

Der Bundesrat hat ein Einfuhrverbot
für Munition und Waffen aller Art
erlassen. Das entgegen diesem Verbote
eingeführte Kriegsgerät wird beschlag-
nahmt. —

Infolge des akut gewordenen Koh-
lenmangels wird von den S. B. B.
neuerdings ernstlich die Holzfeuerung
der Lokomotiven in Erwägung gezogen.
Die Versuche werden nun auch auf die
Schnellzüge ausgedehnt. —

Fast in allen größern Ortschaften des
Berner Oberlandes liegen zurzeit noch
eine große Zahl grippekranker.Soldaten.
Bern selbst beherbergt annähernd 2300
Kranke, Viel 400, unter denen sich auch
der Platzkommandant, Oberst de Meu-
ron, befindet: Thun hat 750 kranke Sol-
baten. Immerhin war die Epidemie im
Detachement Bern-Thun anfangs dieser
Woche im Abnehmen begriffen. Der
tägliche Zuwachs der Genesenden hatte
bedeutend zugenommen und es konnten
auch schon zirka 300 Soldaten in den
Erholungsurlaub entlassen werden. Seit
dem Generalstreik bis zum 23. November
betrug die Zahl der Todesfälle 45. -

f Rudolf Niederhäuser,
gewesener Landwirt in Muri bei Bern.

Nach kurzer Krankheit starb letzthin an
der Grippe Herr Rudolf Niederhäuser
in Muri. Der Verstorbene war der
Aelteste des im Februar 1918 verstor-
denen Vaters Niederhäuser und wurde
am 29. Juni 1373 in der Schoßhalde
geboren. Aus der Schule entlassen, kam
er ins Welschland, betätigte sich nachher
auf dem elterlichen.Gute in der Schoß-
Halde und war so dem Vater in dem
großen Betriebe eine große Stütze.
Nachdem er als Dragoner-Wachtmeister
seine Dienstjahre zurückgelegt hatte, ver-
heiratete er sich im Jahre 1909 mit Frl.
Nyffeler aus Muri und trat dann ins
Geschäft seines Schwiegervaters, wo
der Heimgegangene bis zum 28. Oktober
abhin mit großer Treue und Anhänglich-

keit waltete. Im Mai 1916, nach dem
Tode seines Schwiegervaters, baute er
sich ein eigenes Heim für seine Familie.
Schwere Schicksalsschläge blieben auch

f Rudolf Niederhäuser.

ihn: in seinem Leben nicht erspart, in-
dessen trug er sie mit großer Geduld
und Hingebung. Seine Gattin und die
beiden Kinder waren sein ganzes Glück,
und wenn irgend das Wort „Mein
Heim, mein Glück" Anwendung fand,
so war es bei ihm.

Als schlichter, arbeitsamer, dankbarer
Sohn, Bruder. Schwiegersohn und
Schwager wird er unvergeßlich bleiben.

Am 23. November hat der bernische
Regierungsrat beschlossen, eine Milde-
derung der Bestimmung der Grippever-
ordnung eintreten zu lassen mit Rück-
sicht darauf, daß in einzelnen Amts-
bezirken die Grippe wesentlich zurück-
gegangen ist und in andern stationär
geblieben ist und die sozialen Nachteile
die hygienischen Vorteile überragen.
Das allgemeine Versammlungsverbot
für Theater- und Konzert-Aufführungen
usw. ist aufgehoben worden. Den Ge-
meinden bleibt vorbehalten, die einzel-
nen Verbote unter Genehmigung durch
den Regierungsrat aufrechtzuerhalten.
Der Schluß der Wirtschaften wird
wieder auf 11 Ikhr, Samstags auf 12
Ilhr festgesetzt. Gesangsaufführungen
und Tanzanlässe bleiben indessen weiter
verboten. —

Todesfälle im Bernerland: Albrecht
Gerber-Feuz, Metzger in Schangnau, als
viertes Opfer der Grippe der Familie
Gerber-Stettler: Samuel Kappeler in
Därstetten: Johann Hausammann in
Frauenkappelen: Ernst Steffen von
Kleindietwil: Kloßner von Diemtig-
berg: Ernst Schneider von Thunstetten:
Fritz Kurt von Hindelbank: Fritz Grüt-
ter von Seeberg: Fritz Zürcher, Land-
wirt in Walkringen: Jakob Tschanz von
Eriz: Johann Ruch von Staffelbach:
Fourier Alfred Sträub, von Äangnau
(alles Opfer der Grippe, die sie sich
mit vielen Hundert andern anläßlich des
Ordnungsdienstes in Bern zugezogen
Hatten). Ferner: Ulrich Jordi, Wirt zur
Post in Burgdorf: Manfred Dürr-Wyß
in Burgdorf, ein tüchtiger Berufsmann
und beliebter Bürger: Fritz Wyßenbach,

Briefträger in Word: Emil Neidhart,
Sekundarlehrer in Zollbrück: Christian
Egli, Landwirt auf Mutten bei Sig-
nau, Gemeinderat und Gemeindekassier,
ein Freund der Schule und fortschritt-
lich gesinnter Bürger: Hans Leu von
Hagen-Bollodingen: Rudolf Sieber,
Landwirt in Wiler bei Koppigen;
Christian Bieri, Landwirt in Brügglen
bei Rüeggisberg: Fritz Bärtschi von
Wasen: Fritz Röthlisberger, Fuhrhalter
in Längengrund bei Trub: Fritz Kohl-
brenner in Burgdorf: August Christen,
Bäcker in Burgdorf: Johann Zwahlen
von Oberwil i. S.: Gottfried Krebs in
Reutigen: Samuel Widmer von Diem-
tigen: Alfred Bösiger von Kallnach:
Hans Böhm in Langnau: Adolf Eicher
in Uetendorf: Christian Aeschlimann in
Eriz: Wilhelm Moser in Oberdießbach:
Mar Hofer in Oberdießbach: Ernst
Reußer in Aesch len und Fritz Eng gist
in Oberdießbach. —

Letzte Woche verunglückte beim Holz-
fällen der 20jährige Otto Zimmermann
in Veatenberg. Er wurde von einem
schweren Baumstamm niedergeschlagen
und starb wenige Minuten nach dem
Unglück. —

Der Gemeinnützige Verein von Mer-
ligen hat eine Suppenküche eröffnet, wo
auch Schulkinder ihre Gratissuppe er-
halten können. —

Betriebsergebnisse bernischer Dekrets-
bahnen: Die Bern-Lötschberg-Simplon-
Bahn erzielte im Monat Oktober 1913
eine Eesamtbetriebseinnahme (Bahn und
Schiff) von 468,000 Fr. gegen 363,227
Franken im Monat Oktober 1917:
Bern-Neuenburg-Bahn (Direkte): Okto-
der 1918: 168,000 Fr. (Oktober 1917:
134,772 Fr.): Bern - Schwarzenburq-
Bahn: Oktober 1918: 39,000 Fr.
(Oktober 1917: 34,304 Fr.): Gürbetal-
Bahn: Oktober 1918: 100,000 Fr.
(Oktober 1917: 72,338 Fr.): Spiez-
Erlenbach-Bahn: Oktober 1918: 36,000
Franken (Oktober 1917: 29,049 Fr.):
Erlenbach - Zweisimmen - Bahn: Oktober
1918: 45.000 Fr. (Oktober 1917: 35,193
Franken). —

In Madretsch ist nächtlicherweile ein
für die Soldaten bereitgehaltener schwe-
rer Wagen Stroh in Brand gesteckt
worden. Dabei blies in dieser Nacht
die Bise sehr stark, so daß das ganze
Dorf in großer Gefahr war, in Brand
zu geraten. —

Am 18. November fiel der Gipser-
meister P. Besoni in Viel von einer
Leiter und war sofort tot. Er hinter-
läßt eine Frau und 13 zum Teil noch
unerzogene Kinder. —

In einer Steingrube bei Laufen
wurde der Arbeiter Schaltenbrand von
einem herunterstürzenden Rollwagen so

schwer verletzt, daß er an den Folgen
des Unfalles starb. —

Mit Anfang dieser Woche ist der be-
schränkte Wiederbeginn des Schulunter-
richts, zunächst in Gruppen von je 10
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Sdjûlem nom (gemeinberat bemilKgt
morben. Auch Der ©ottesbienft ift festen
Sonntag ohne ©emeinbegefang miebèr
aufgenommen morben. —

Auf ben 1. Dejember metöen an ben
©oftfchaltern ber Stabt neue ©Sohl®
fahrtsmarten für bte Stiftung „Sur Die

Sugenb (pro Juventute) ausgegeben, bte
mir unfern Befern mann ans Sers legen
möchten. Die 10er=©tarfe (©ertaufs«
preis 15 ©ts.) jeigt bas breifarbige
©Sappen non Hri unb Die 15er«5Dlarte
(©erfaufspreis 20 ©ts.) bas Banions«
mappen oon ©enf, bie ben Anfang
einer ©Sappenferie bilben. —

©lit ber Aufhebung Oes allgemeinen
©erfammlungsoerbotes bat ber ©enter
©egierungsrat auch feinen ©efdjlub betr.
bie Abhaltung Oes Serner 3ibelemärits
in ©Siebererroägung gesogen unb ben
altebrmürbtgen Süartt fd)liebli(h geftat-
tet. Die ©Siftenlacbermeiber fuhren Denn
auch bereits am Samstag, 23. ©ooem«
ber, mit ihren bodjbepadten 2Bagen unb
Börben in bie Stabt ein unb belegten
im Baufe Des Abenbs unb ber ©acht
ihre liebgeroorbenen ©läbe. Unbetüm«
mert um bie ©rippegefahr Drängte [ich

3ung unb Alt ftaDtauf unb ftabtab, bie
golbigen 3miebelrc unb faftigen Bauch«
ftengel 3U taufen, ©itt Seft mar es
oorab für bie 3ugenb unb bie 3üngften,
bie ihre Betten meniger auf Dem ©lartt
als oon einem ber finnreich alter 3eit
gebentenben Stänbe ber ©lerlürläben er«

hanbelten. Buftig maren bie tnopflod)«
betränken Bnabett unb halstetten«
gefchmiidten Uiübcheit an3ufehen, mie fie
burcb Die fiauben trällerten. Schabe
märe es immerhin geroefen, menn ber
trabitionelle 3ibelemärit megen Brant«
heit unb ©ot nicht hätte abgehalten
merben Dürfen, ictgt, mo feber fo fjübfcb
in eine rofenrote beffere 3eit hinaus«
fchielen tann. Sie ift allerbings noch
in unerreichbar roeiter Seme, aber ein«
mal, fo geht bie Hoffnung um, tommt
fie bod) roieber 3" uns. unb an biefe
Hoffnung Hämmert fid) eben jefct jebes
£er3 unb ift geroillt, ihr fchon heute
etmas 3U opfern. Darum oereinigte ber
Abenb auch fiel ®oI! im Bornhaus«

.teller unb in ben ©inten unb ©afés
ber Stabt überhaupt, nicht nur, um ben
Abfchlufc bes 3ibelemärits 3U feiern,
nein, auch um mit bem ©achbar einige
©ebanten unb ©leinungen über bie halb
tommenbe beffere 3eit aus3utaufcben.
Unb bas tann man gar bunnftigs gut
bei einem guten ©las ©Sein unb einem
3miebelenfalat mit ©ratrourft; menn
in ber Iehtern jetjt auch nur Sägmehl
unb ©3affer fein foil, mie allgemein be=

hauptet roirb.

f ©otar ©Salter ©gger,
geroefener Abjuntt bes ©etreibungs« unb

Bontursamtes in Sern,
©tit £errn ©otar ©Salter ©gger, gem.

Abjuntt bes ©etreibungs« unb Bonturs«
amtes Sem=Stabt, ift ein hoffnungs«
ooller ©tann mit oieler ©egabung oon
uns gefdjieben. £>err ©gger, geboren
1888, rouchs in Baupeu auf, mo fein
©ater als Setunbarlehrer amtet. Der
©erftorbene befuchte bas ©pmnafium
©urgborf, um fobann bei ©otar 3ür«
eher in ©ibau feine prafiifche ßehrjeit

an3iitreten unb Diefelbe auf bem ©ureau
bes ©otars ©retteg in ©toutier 3U be«
enben. 3m igerbft 1908 begann ©gger
feine juriftifdjen Stubien an ber ©erner

f ©otar ©Salter ©gger.

(Dochfcbule. ©Is begeisterter unb be«
gabter Sänger mürbe er ©erner Sing»
ftubent. 3m Srühling 1911 beftanb er
fein juriftifdjes ©ropäbeutitum unb nach
einer ©raris in ßangnau unb Oberbiel«
bach im grühiahr 1913 bas Staats«
eramen als bernifcher ©otar. ©adfher
mürbe er ©erichtsfcbreiber oon Baupen
unb roirtte in Diefer Stellung bis im
|>erbft 1916, menn ihn nicht bie Sol«
batenpflicht an Die ©renje rief. 3m
Drange, einen gröfeem ©Sirtungstreis 3U
finben, meioete er fich' als Abjuntt Des
©etreibungs« unb Bontursamtes Sern
unb mürbe gewählt. Diefe Stelle trat
er im De3ember 1916 an unb betleibete
fie bis 3U feinem Dobe. ©Sährenb einer
langen Brantheit feines ©orgefehten
leitete er mit fyreitbe unb ©enugiuung
bas mit Arbeit fehr belaftete ©etrei«
bungs« unb Bontursamt unb mar feinen
Angefteilten ein gerechter, roohlmeinen«
ber ©orgefehter, Den oielen armen ßeu«
ten, mit Denen er beruflich 3ü tun hatte,
ein oerftänbnisooller unb mitfüblenber
©eamter.

2tu<h als Solbat mar Dem ©erftor«
benen eine ehrenoolle ßaufbahn be«
fchieben. 1908 beftanD er Die ©etruten«
fchule unb murDe ©nbe 1909 3U111 ßeut«
nant, ©nbe 1913 3um Oberleutnant unb
©nbe 1917 sunt Hauptmann Der 3n=
fanterie beförbert. 3nt Ôerbft 1916 be«
ftanb er Die ©etrutenfdhule als Born«
pagniefornmanbant unb führte 1917 Die
Süfilierfompagnie 111/27. 1918 tonnte
er, roeil in feiner 3ioilen Stellung un=
abtömmlich, 3U feinem großen ©ebauem
ben ©ttiobienft nicht mitmachen.

©Sas Serr ©Salter ©gger in Den

turjen 3ahren feines Bebens getDirtt unb
gearbeitet hat, oerbient Die ©chtung unb
©nertennung feiner ©titmenfdfen. ©lit
bemunberungsmürbiger Beichtigfeit er«
fahte fein fcharfer ©erftanb alle ihm
3ugemiefenen ©ufgaben. Sein fonniges
©emüt, fein geraber Sinn machten Den
ftillen ©lann 3U einer ©erfönlichteit, Die
ftart auf feine Umgebung mirtte. Seine
Bieblingsnebenbefchäftigung mar Die
©lufit. ©efang, Blaoier« unb flöten«

fpiel oerfchönten feine ©tuheftunben.
Dabei blieb er Singftubeht unb mürbe
ein eifriges ©litglieb Der Serner Bie«
bertafei. fyiir Bunft unb Biteratur be«
geifterte ficht Der ©erftorbene befonbers
in Den lebten 3ahren. Dies führte ihn
in Die ©tufeumsgefellfdjaft.

' ©in marmer §reunb ber ©erge ift
mit bem ©erftorbenen bahingefchieben.

©ine unausfüllbare Bücte hinterlaßt
28alter ©gger bei feinen Angehörigen,
feinen ©Item unb ©efcbiioiftern, bei feinen
Bameraben unb Steunben.

Das Setretariat Des ©emerbeoereins
erfucht alle ©emerbetreibenben unb ffie»
fchäftsinhaber, ihre Angaben Darüber 3U
machen, roas für Sdjaben ihnen Durch
Den Streit erroachfen ift. —

Bebte ©Soche maren im ©erner ©ahn«
hof aus (Çrantreich 120 beutfd)e 3ioiI«
internierte eingetroffen, Die megen Der
groben ©rippegefahr, bie fie einfcbleppen
tonnten, im ©ifenbahnroagen übernachten
mubten. ôarte 3eiten! —

Unter bem ©erDctäjte, ruffifch=bot=
fchemiftifchen Umtrieben gebient 3U
haben, mürbe in Sern Der Schriftleiter
Des betannten Depefchenbureaus ,,©uf=
fifche ©achrichten" am ©unbesrain, Dr.
©eich, ein gebürtiger ©allier, oerhaftet.

©on ©eujahr 1919 an mirb bei ben
ftäbtifchen Strabenbahnen in Sern Die
achtftünbige Arbeitsseit eingeführt. —

Auf Der Station ©Splerfelb hat ein
3ug Den Arbeiter ©Salter Siegenthaler
oon Sern erfaßt unb fchtoer oerlebt.
Der ©erunglüette mürbe Dem 3nfelfpita1
übergeben. —

Alle Der beutfehen ©efanbtfchaft an-
geglieberten militärifchen Abteilungen,
auch jene u>irtfcf)aftlidjer Art, merben
aufgelöft unb bie bisherigen Snhaber
Der Stellen entlaffen. —

Anläßlich! eines Umsuges Der 3nter«
nierten am lebten Sonntag mürbe Beut«
nant ©ollin, zugeteilt ber fran3öfifdhen
©otfehaft in Sern, oom Schlage ge=
rührt unb mar fofort tot. —

3m Sillarbfaal eines hiefigeit Stotels
rourbe biefer Tage eine ©efellfchaft oon
Biafarbfpietern aufgeftöbert unb 3ur An«
3eige gebracht. Als Die ©olijei erfchien,
befanben fich; unter Der Difhbecle meh«
rere hunbert fronten Spielgelb. —

B»err ©. ©. 3unghanns, ber ©nga«
biner, ftellt im Bunftfchaufenfter Der
©uchhanblung A. grande einige 3eid)=
nungen aus, Die fich ieber tunftliebenbe
Befer unferes ©lattes anfehen follte.
Sie finb oon einer Braft Der ©mpfin«
bung unD ©rfinbung, Die padt unb in
ihren Sann Der 3bee mitreibt. —

©in hiefiger ©larltoerläufer oerbiente
an Den ohnehin teuren ©reifen noch
nicht genug, er befeftigte noch unter
feiner ©Sage einen 50 ©ramm=©emi<hts«
ftein. Der ©erläufer mürbe aber er«
mifcht, Der ©olße'i oer3eigt unD mirb
fid) megen ©etrugs 3U oerantmorten
haben. —

Auf bas Anleihen Der Stabt im Se«
trage oon 12 ©lillionen grauten finb
nur 4,100,000 g-r. gegeichnet morben.
Da Die Santen Das Anleihen feft über«
nommen haben, haben fie nun für ben
©eft auf3Utommen. Da3U melbeit Die
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Schülern vom Gemeinderat bewilligt
worden. Auch der Gottesdienst ist letzten
Sonntag ohne Gemeindegesang wieder
aufgenommen worden. —

Auf den 1. Dezember werden an den
Postschaltern der Stadt neue Wohl-
fahrtsmarken für die Stiftung „Für die
Jugend (pro jnventute) ausgegeben, die
wir unsern Lesern warm ans Herz legen
möchten. Die 10er-Marke (Verkaufs-
Preis 15 Cts.) zeigt das dreifarbige
Wappen von Uri und die 15er-Marke
(Verkaufspreis 20 Cts.) das Kantons-
Wappen von Genf, die den Anfang
einer Wappenserie bilden. —

Mit der Aufhebung des allgemeinen
Versammlungsverbotes hat der Berner
Regierungsrat auch seinen Beschluß betr.
die Abhaltung des Berner Zibelemärits
in Wiedererwägung gezogen und den
altehrwürdigen Markt schließlich gestat-
tet. Die Wistenlacherweiber fuhren denn
auch bereits am Samstag, 23. Novem-
ber, mit ihren hochbepackten Wagen und
Körben in die Stadt ein und belegten
im Laufe des Abends und ber Nacht
ihre liebgewordenen Plätze, klnbeküm-
mert um die Grippegesahr drängte sich

Jung und Alt stadtauf und stadtab, die
goldigen Zwiebeln und saftigen Lauch-
stengel zu kaufen. Ein Fest war es

vorab für die Jugend und die Jüngsten,
die ihre Ketten weniger auf dem Markt
als von einem der sinnreich alter Zeit
gedenkenden Stände der Merkurläden er-
handelten. Lustig waren die knopfloch-
bekränzten Knaben und Halsketten-
geschmückten Mädchen anzusehen, wie sie
durch die Lauben trällerten. Schade
wäre es immerhin gewesen, wenn der
traditionelle Zibelemärit wegen Krank-
heit und Not nicht hätte abgehalten
werden dürfen, jetzt, wo jeder so hübsch
in eine rosenrote bessere Zeit hinaus-
schielen kann. Sie ist allerdings noch
in unerreichbar weiter Ferne, aber ein-
nial, so geht die Hoffnung um, kommt
sie doch wieder zu uns, und an diese
Hoffnung klammert sich eben jetzt jedes
Herz und ist gewillt, ihr schon heute
etwas zu opfern. Darum vereinigte der
Abend auch viel Volk im Kornhaus-

.keller und in den Pinten und Cases
der Stadt überhaupt, nicht nur, um den
Abschluß des Zibelemärits zu feiern,
nein, auch um mit dem Nachbar einige
Gedanken und Meinungen über die bald
ko nunende bessere Zeit auszutauschen.
Und das kann man gar dunnstigs gut
bei einem guten Glas Wein und einem
Zwiebelensalat mit Bratwurst! wenn
in der letztern jetzt auch nur Sägmehl
und Wasser sein soll, wie allgemein be-
hauptet wird.

Ì Notar Walter Egger,
gewesener Adjunkt des Betreibungs- und

Konkursamtes in Bern.
Mit Herrn Notar Walter Egger, gew.

Adjunkt des Betreibungs- und Konkurs-
amtes Bern-Stadt, ist ein hoffnungs-
voller Mann mit vieler Begabung von
uns geschieden. Herr Egger. geboren
1888. wuchs in Laupen auf, wo sein
Vater als Sekundarlehrer amtet. Der
Verstorbene besuchte das Gymnasium
Burgdorf, um sodann bei Notar Zür-
cher in Nidau seine praktische Lehrzeit

anzutreten und dieselbe auf dem Bureau
des Notars Crettez in Moutier zu be-
enden. Im Herbst 1903 begann Egger
seine juristischen Studien an der Berner

f Notar Walter Egger

Hochschule. Als begeisterter und be-
gabter Sänger wurde er Berner Sing-
student. Im Frühling 1911 bestand er
sein juristisches Propädeutikum und nach
einer Praxis in Langnau und Oberdieß-
bach im Frühjahr 1913 das Staats-
examen als bernischer Notar. Nachher
wurde er Gerichtsschreiber von Laupen
und wirkte in dieser Stellung bis im
Herbst 1916, wenn ihn nicht die Sol-
datenpflicht an die Grenze rief. Im
Dränge, einen größern Wirkungskreis zu
finden, meldete er sich als Adjunkt des
Betreibungs- und Konkursamtes Bern
und wurde gewählt. Diese Stelle trat
er im Dezember 1916 an und bekleidete
sie bis zu seinem Tode. Während einer
langen Krankheit seines Vorgesetzten
leitete er mit Freude und Genugtuung
das mit Arbeit sehr belastete Betreff
bungs- und Konkursamt und war seinen
Angestellten ein gerechter, wohlmeinen-
der Vorgesetzter, den vielen armen Leu-
ten, mit denen er beruflich zu tun hatte,
ein verständnisvoller und mitfühlender
Beamter.

Auch als Soldat war dem Verstor-
denen eine ehrenvolle Laufbahn be-
schieden. 1908 bestand er die Rekruten-
schule und wurde Ende 1909 zum Leut-
nant, Ende 1913 zum Oberleutnant und
Ende 1917 zunl Hauptmann der In-
fanterie befördert. Im Herbst 1916 be-
stand er die Rekrutenschule als Kom-
pagniekommandant und führte 1917 die
Füsilierkompagnie 111/27. 1918 konnte
er. weil in seiner zivilen Stellung un-
abkömmlich, zu seinem großen Bedauern
den Aktivdienst nicht mitmachen.

Was Herr Walter Egger in den
kurzen Jahren seines Lebens gewirkt und
gearbeitet hat, verdient die Achtung und
Anerkennung seiner Mitmenschen. Mit
bewunderungswürdiger Leichtigkeit er-
faßte sein scharfer Verstand alle ihm
zugewiesenen Aufgaben. Sein sonniges
Gemüt, sein gerader Sinn machten den
stillen Mann zu einer Persönlichkeit, die
stark auf seine Umgebung wirkte. Seine
Lieblingsnebenbeschäftigung war die
Musik. Gesang, Klavier- und Flöten-

spiel verschönten seine Mußestunden.
Dabei blieb er Singstudent und wurde
ein eifriges Mitglied der Berner Lie-
dertafel. Für Kunst und Literatur be-
geisterte sich der Verstorbene besonders
in den letzten Jahren. Dies führte ihn
in die Museumsgesellschaft.

Ein warmer Freund der Berge ist
mit dem Verstorbenen dahingeschieden.

Eine unausfüllbare Lücke hinterläßt
Walter Egger bei seinen Angehörigen,
seinen Eltern und Geschwistern, bei seinen
Kameraden und Freunden.

Das Sekretariat des Gewerbevereins
ersucht alle Gewerbetreibenden und Ge-
schäftsinhaber. ihre Angaben darüber zu
machen, was für Schaden ihnen durch
den Streik erwachsen ist. —

Letzte Woche waren im Berner Bahn-
Hof aus Frankreich 120 deutsche Zivil-
internierte eingetroffen, die wegen der
großen Grippegefahr, die sie einschleppen
konnten, im Eisenbahnwagen übernachten
mußten. Harte Zeiten! —

Unter dem Verdachte, russisch-bol-
schewistischen Umtrieben gedient zu
haben, wurde in Bern der Schriftleiter
des bekannten Depeschenbureaus „Ruf-
fische Nachrichten" am Bundesrain, Dr.
Reich, ein gebürtiger Eakizier, verhaftet.

Von Neujahr 1919 an wird bei den
städtischen Straßenbahnen in Bern die
achtstündige Arbeitszeit eingeführt. —

Auf der Station Wylerfeld hat ein
Zug den Arbeiter Walter Siegenthaler
von Bern erfaßt und schwer verletzt.
Der Verunglückte wurde dem Jnselspital
übergeben. -

Alle der deutschen Gesandtschaft an-
gegliederten militärischen Abteilungen,
auch jene wirtschaftlicher Art, werden
aufgelöst und die bisherigen Inhaber
der Stellen entlassen. —

Anläßlich eines Umzuges der Inter-
werten am letzten Sonntag wurde Leut-
nant Rollin. zugeteilt der französischen
Botschaft in Bern, vom Schlage ge-
rührt und war sofort tot. —

Im Billardsaal eines hiesigen Hotels
wurde dieser Tage eine Gesellschaft von
Hasardspielern aufgestöbert und zur An-
zeige gebracht. AIs die Polizei erschien,
befanden sich unter der Tischdecke meh-
rere hundert Franken Spielgeld. —

Herr R. R. Junghanns. der Enga-
diner, stellt im Kunstschaufenster der
Buchhandlung A. Francke einige Zeich-
nungen aus, die sich jeder kunstliebende
Leser unseres Blattes ansehen sollte.
Sie sind von einer Kraft der Empfin-
dung und Erfindung, die packt und in
ihren Bann der Idee mitreißt. —

Ein hiesiger Marktverkäufer verdiente
an den ohnehin teuren Preisen noch
nicht genug, er befestigte noch unter
seiner Wage einen 50 Gramm-Gewichts-
stein. Der Verkäufer wurde aber er-
wischt, der Polizei verzeigt und wird
sich wegen Betrugs zu verantworten
haben. —

Auf das Anleihen der Stadt im Be-
trage von 12 Millionen Franken sind
nur 4,100,000 Fr. gezeichnet worden.
Da die Banken das Anleihen fest über-
nommen haben, haben sie nun für den
Rest aufzukommen. Dazu melden die
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©latter, biefe Datfadje fei ein 3etd)en
bes finfenöen 3utrauens 3U ber fo3ia»
liftifdjen Stabtoerroaltung unb bie be»
treffcnben Sanïen ftuöierten nun "bie

grage, ob ihnen nicht ein ©beitritt oom
©ertrag mit ber (Semeinöe ntöglidfj fei.

©on 3tuei Kolleginnen eines biefigett
Kaufbaufes bes Diebftabls besichtigt,
würbe eine ßabentodjter bureb bie aoi»
fierte ftäbtifdje ©olisei einoernommen.
Die (Êrbebungen ergaben aber bie oöllige
Sattlofigfeit ber Sefdjiulbigungen. Da»
gegen tonnten ©eweife erbracht werben,
bajj gerabe bie beiben Denunsiantinnen
felbft als Diebinnen in grage tarnen.
Sie würben bann and) oerbaftet unb
bie Sausunterfuchung brachte geftoblene
Kleiber im ©Serte oon einigen hundert
granfen an ben Dag. —

3n 3ug, too er mit feiner Kompagnie
IV bes Deffiner Sataillons 94 ben
Orbnungsbienft oerfeben follte, tourbe
Hauptmann fiäuffer, Setunbarlebrer
unb f03ialiftifdjer Stabtrat in Sern,
oerbaftet. Gr foil bolfcbewiftifcbe ©n=
fdfauungen in feiner Kompagnie oer»
breitet haben. —

©ach einem 3urifdjen bent Staat uttö
ber Stabt Sern beftebenben ©ertrag
toirb ber Sicberbeitsbienft öer ©unbes»
ftabt burdf bie Staotpolisei beforgt.
©tit ©üdfidjt auf bie jiingften Streit»
oorgänge foil nun ber ©ertrag gefünbet
werben, Da bie ©enter Stabtpolisiften
faft alles So3ialbemotraten feien unö
fotoobl Kanton als ©unb an einem
richtigen Sicherbeitsbienft grobes 3nte»
reffe baben. —

3m biefigen ©angierbabnbof tourbe
lebte SBocbe bem ©r&eiter 3feli oon
einem 3ug ber rechte gufe abgefahren.

Das Solei ©urtentulm toirb 3U einem
©etonoales3entenbeim für Solbaien ein»
gerietet. Die ©ufnabme ber Grbo=
lungsbebürftigen tann fdjon in aller»
näcbfter 3eit ftattfinben. —

Sern toirb Oie erfte (Sefanbtin eines
auslänbifdjen Staates erhalten. Die
ungarifebe ©epublif bat bie betannte
©a3ififtin grau ©ebt)»Schwtmmer sur
(Sefanbtin ibres ßanbes in ber S d) to eis
ernannt. —

©Is ©adjfolger bes ooit feinem
©often surüdtretenben greiberrn oon
©omberg ift 3um beutfden ©efanbten
in Sern ber frühere Staatsfefretär
Saufemann oorgefebeit. —

3ugunften ber Druppen, bie während
bes ßanoesftreits bie ©unbesftabt be»
fdjüfeten, finb oon öer ©eoölterung
Sems 12,800 ©atete ßiebesgaben unb
gr. 39,485.90 in bar gefpenbet worden.

=3S
BE=

Kleine Cbronik

©euötfcenutgsbewegung im Oktober.
(jnt Dltober fejjtc bie (SSrtppeepibemte in ber

Stabt Sern Wieberum mit üolicr SBnc£)t ein unb
forderte unter ben ®inwo[jttcrn 101 Dpfcr (im
Quit 164). ®er Serict)t§monat wie§ bcatjalb
neuerbingë einen UeBerfdjuf ber ©eftorbenen
über bie ©eborenen auf, ber 90 fßerfonert betrug
(im Quit 135). Söäljrenb 124 tebenbe tinber ge»
boren würben (1917: 137), ftarben im gleichen
3eitraum 214 $erfonen (1917: 78). Drog biefer
äufierft großen ©terb(ic£)£eit flieg bie SBotjn»
beböttcrung ber Stabt Sern um 335 Sßerfonen,
nämtict) infolge eine? ©îetjrsusitgeâ bon 425 ({kr-

fönen (1917: 890), fobajj fie fieb bemnenf) auf
@nbe be§ SOtonntë Sftobcr auf 105,842 ißerfonen
belief.

Qm Dttober fanben 81 ©befdjiicfjungen ftatt
(1917: 67); buret) ftftrtern SBegsng berringerte
fi«b bie gafft ber gnmilten um 2.

Sie ©rippetobesfälle im 3uli, Suguft,
ternber unb Oktober.

®§2fiorbcn in ben SBocifen:

ffitnwofjner Ortsfremde
7.—13. Quit 16 2

14.—20. „ 54 19
21.—27. „ 65 16
28. Quit—3. 9(ug. 45 14
4.—10. „ 15 6

11.-17. „ 9 1

18.—24. „ 8 S

25.-31. — —
1— 7. Sept. 2 1

8.-14. „ - -15.-21. „ 3 1

22.-28. „ 2 1

29. Sept.—5. Ott. 5
6.—12. „ 11 1

13.—19. „ 15 7

20.—26. „ 39 3
27. Ott.—2. 9ÎOP. 42 6

Sep»

Dotal
18
73
81
59
21
10
11

4
3
5

12
22
42
48

Bufammen 331 81 412

Sfööttbtuter.
„Kam er ab en" oon Striitöberg.

©Sir fifeen oor bem ©orbang unb
benten: nicht to a s lornmen toirb, fon»
bern toie es lornmen toirb? ©Sirb es
ihm gelingen, feine Gtferfud)t in fünft»
ierifebe gorm 311 bannen? fflSirb fid)
bas ©runögefübl, bas febon butch bie
Strinbbergoorbänge 3U weben fdjeint,
bas ©efübl, bafe ber ©lann öie grau
nicht in feine ©ebiete einbringen laffen
bürfe, ober untergebn müffe im ©efübl
feines ©id)ts, toirb es fieb erlöfen tn
©erniebtung ober ©rllärung?

© e i n a b gelingt bie ©erfläruttg in
ber „Komöbie" ber „Kameraben".
Komöbienbaft übertrieben toirften ©er»
fönen unb ©erbältniffe burdjeinanber:
Die junge ©talerin, bie nicht grau fein,
fonbern ihrem ©atten als ebenbürtiger
©talerlamerab an öie Seite treten will,
um ihn, ben lleberlegenen, bemütigen
3U löunen; bann bas ©tannuieib, bie
„greunbin", bie aus 3ammer über fieb
bie artbern gern ebenfo oerïebït fäbe; ber
ßiterat, ein ©Seibtnaun 3ur ©btoeebs»
lung — unb gegenüber bent ©efinbel
ber engelgleidje Dulöer, Selb, Sieger,
ber enblidj, enblid) feine Dorbeit ein»
ficht, fid)' oon einer gleifrenben, febmeieb»
ierifdjen Kabe oerfübren 3U laffen, unb
fie binausftöfet unb fid) toieber 311 einer
©ltmobifd)en utenoet, „mit langen
Saaren".

So weit toär's gut unb man lacht
febr angenehm, ältan glaubt ber Dichter
ftebe über biefen Hngebeuerlidjteiten unb
ben Hebertreibungen bes Daffes; als
fpielte er mit ber £äd)erlid)ieit unb
lächelte über bas Spiel.

Da plabt mitten in ben Sdjiufeaft
bie furchtbare ©rlennungsf3ene, too ein
©tann am geft feine erfte grau als oer»
foffenc Dirne toieberfeben muh — unb
bie Komöbie gebt in Stüde, ©räfnid),
über bas Stiid hinaus, bliden wir in
bie 3ulunft ber jungen grau, bie fieb
felber aus bem Saufe treibt.

Gs ift, als ob mit ber getoaltfam
herbeigeführten Ssene, bie in gar feinem
organifdjen 3ufammenbang mit bem

©au3en ftebt, bie ©tasten abgeriffen
mürben unb voir in bas quaIoer3errte
©efidjt bes ©îenfçben fäben, ber ba
feinen Safe unb feine Heberbebung be»
friebigt. Die fiinftlerifche Sllufion fällt.
Hnfere ©tabftäbe oertoirreit fid) unb toir
finb oerfucht, bem Dugenbbelben bas
©Sort Seranttoortung 3U3urufen. Das
Sachen toirb bitter unö bas Stiid fann
als Kunftroer! nidjt mehr befriebigen.

©efpielt tourbe glänsenb. ©efonbers
Serr K. Silbebranb als ©taler
©xel überrafebte burch feine Kraft unö
Ginfacbbeit- Sri- © a a b als feine grau
übertrieb fo glaubhaft als möglich. Sri-
©udjfremcr als „Sreunbin" ©Bei
führte ihre banfbarc ©olle unter grofeent
Seifall burcb; ©eib unb „©Seltoera^»
tung" glüdten beffer als bas „fich
fdjämen". Die S3ene 3toif<ben Sri.
Ott3-enn als Srau Sali unb Serrn
©Seife als Oeftermarf toirfte meifterlich.

v. r.

Kunftgtuierhliidhies.
(©tilget.) 3m fantonalen ©etoerbe»

mufeum in Sern ift eine gröbere, oon
Sräulein ©ertrnb ©Sitte angefertigte
Kolleftion oon Sanb» unö ©obelin»
Webereien ausgeftellt. Der Heine Sanb»
webeapparat, auf bem fid)' biefe Kunft»
erseugniffe, oom einfaebften Kelrmgetoebe
bis sunt reidiften ©erburegetoebe, her»
ftellen laffen, wirb oon gräulein ©Sitte
int ©usftellungsfaal felbft bemonftriert.
Sie erteilt auch- Unterricht in ihrer
©Sohnung, ©eufelbftrafee 39, Sern. —
©leidhseitig ift eine fleine, ausgewählte
Sammlung neuartiger Solsfchnibereien
non griebrid) grutfd)i, ©ilbbauer in
©inggenberg, ausgeftellt.

Der ©usftellungsfaal ift geöffnet oon
10—12 unb 2—4 ©br. Sonntags oon
10—12 Hbr. ©tontags gefcbloffen. Gin»
tritt frei.

©ortr<tgs=©beitöe.
Die Iiterar=bramatij(he ©efellfdjaft

„©unb ber ©leicbgefinnten" bot für
bie näcbfte ©Sodje folgenbe ©eranftal»
tungen oorgefeben:
2. Desember (Sürgerbaus): ßiterarifdjer

©benb ©lar ©uloer;
5. De3ember (©urgerratsfaal): ©e3ita=.

tionsabenb grau Direftor Gonrab»*
Kebm unb Cberregiffeur Garl ©Beib.

=2S
II

BE=
Versdîieaenes.

©reitelt.
So beibt's unb gär nöb anberfd)t,
Hnb foweg bätmers tauft;
De Storch, be bäts fchpnts feil gba
— Hub gfdjminb bäis b'©iuetier gfauft!
3teb brüelet's i be ©Siege
Hub [tramplet met be ©ei;
Hnb t fött 3ue»n=em luege
Hnb greuo ba a bem ©febrei?

„Du, ©luetter, los mi fröge?!
©Sa tuefd)t all ©ofe sue? —
©töd)t lieber — weifd)t — en Gbüng-cl
Hnb neui Sonntigsfcbueb!"
„Du ebafebt no ©Spli warte!"
Sät fie brof tifig gmelbt;
— 3a, ja, för fo=n»eit ©rüeli,
Do feblts 're nie am ©elb!

©3 i I b e I m S a r t m a n n.

Druck und Verlaß : Budidruckercl Suies Werder In Bern. 5iir die Redaktion des Bauplblattes oerantwortlidi : Dr. B. Bradjcr. Spitalackerftr. 28, Bern.

508 wie sekNM xvcxztte

Blätter, diese Tatsache sei ein Zeichen
des sinkenden Zutrauens zu der sozia-
listischen Stadtverwaltung und die be-
treffenden Banken studierten nun die
Frage, ob ihnen nicht ein Rücktritt vom
Vertrag mit der Gemeinde möglich sei.

Von zwei Kolleginnen eines hiesigen
Kaufhauses des Diebstahls bezichtigt,
wurde eine Ladentochter durch die avi-
sierte städtische Polizei einvernommen.
Die Erhebungen ergaben aber die völlige
Haltlosigkeit der Beschuldigungen. Da-
gegen konnten Beweise erbracht werden,
daß gerade die beiden Denunziantinnen
selbst als Diebinnen in Frage kamen.
Sie wurden dann auch verhaftet und
die Hausuntersuchung brachte gestohlene
Kleider im Werte von einigen hundert
Franken an den Tag. —

In Zug. wo er mit seiner Kompagnie
IV des Tessiner Bataillons 94 den
Ordnungsdienst versehen sollte, wurde
Hauptmann Läuffer, Sekundarlehrer
und sozialistischer Siadtrat in Bern,
verhaftet. Er soll bolschewistische An-
schauungen in seiner Kompagnie ver-
breitet haben. —

Nach einem zwischen dem Staat und
der Stadt Bern bestehenden Vertrag
wird der Sicherheitsdienst der Bundes-
stadt durch die Stadtpolizei besorgt.
Mit Rücksicht auf die jüngsten Streik-
Vorgänge soll nun der Vertrag gekündet
werden, da die Berner Stadtpolizisten
fast alles Sozialdemokraten seien und
sowohl Kanton als Bund an einem
richtigen Sicherheitsdienst großes Inte-
resse haben. —

Im hiesigen Rangierbahnhof wurde
letzte Woche dem Arbeiter Iseli von
einem Zug der rechte Fuß abgefahren.

Das Hotel Gurtenkulm wird zu einem
Rekonvaleszentenheim für Soldaten ein-
gerichtet. Die Aufnahme der Erho-
lungsbedürftigen kann schon in aller-
nächster Zeit stattfinden. —

Bern wird die erste Gesandtin eines
ausländischen Staates erhalten. Die
ungarische Republik hat die bekannte
Pazifistin Frau Bedy-Schwimmer zur
Gesandtin ihres Landes in der Schweiz
ernannt. —

Als Nachfolger des von seinem
Posten zurücktretenden Freiherrn von
Romberg ist zum deutschen Gesandten
in Bern der frühere Staatssekretär
Haußmann vorgesehen. —

Zugunsten der Truppen, die während
des Landesstreiks die Vundesstadt be-
schützten, sind von der Bevölkerung
Berns 12,300 Pakete Liebesgaben und
Fr. 39,435.90 in bar gespendet worden.

SMim cdroâ
Bevölkerungsbewegung im Oktober.

Jni Oktober setzte die Grippeepidemie in der
Stadt Bern wiederum mit voller Wucht ein und
forderte unter den Einwohnern 191 Opfer (im
Juli 164). Der Berichtsmonat wies deshalb
neuerdings einen lleberschuß der Gestorbenen
über die Geborenen auf, der 39 Personen betrug
(im Juli 135). Während 124 lebende Kinder ge-
boren wurden (1917: 137), starben im gleichen
Zeitraum 214 Personen (1917: 78). Trotz dieser
äußerst großen Sterblichkeit stieg die Wohn-
bevölkerung der Stadt Bern um 335 Personen,
nämlich infolge eines Mehrzuzuges von 425 Per-

sonen (1917: 899), svdaß sie sich demnach auf
Ende des Monats Oktober auf 195,842 Personen
beließ

Im Oktober fanden 81 Eheschließungen statt
(1917: 67); durch stärkern Wegzug verringerte
sich die Zahl der Familien um 2.

Die Grippetodesfälle im Juli, August,
tember und Oktober.

EsZtarbcn in den Wochen:

Einwohner Ortsfremde
7.—13. Juli 16 2

14.-29. „ 54 19
21.-27. „ 65 16

28.Juli-3. Aug. 45 14
4.—19. „ 15 6

11.-17. „ 9 1

18.—24. „ 8 S

25.-31. „ — —
1.— 7. Sept. 2 1

8.-14. - -15.-21. „ 3 1

22.-28. „ 2 1

29. Sept.—5. Okt. 5
6.-12. „ 11 1

13.-19. „ 15 7

29.-26. „ 39 3
27. Okt.—2. Nov. 42 6

Sep-

Total
18
73
81
59
21
19
11

4
3
5

12
22
42
48

Zusammen 331 81 412

Stadttheater.
„Kameraden" von Skrinoberg.

Wir sitzen vor dem Vorhang und
denken: nicht was kommen wird, son-
dern wie es kommen wird? Wird es
ihm gelingen, seine Eifersucht in künst-
lerische Form zu bannen? Wird sich
das Grundgefühl, das schon durch die
Strindbergvorhänge zu wehen scheint,
das Gefühl, daß der Mann die Frau
nicht in seine Gebiete eindringen lassen
dürfe, oder untergehn müsse im Gefühl
seines Nichts, wird es sich erlösen in
Vernichtung oder Erklärung?

Beinah gelingt die Verklärung in
der „Komödie" der „Kameraden".
Komödienhaft übertrieben wirkten Per-
sonen und Verhältnisse durcheinander:
Die junge Malerin, die nicht Frau sein,
sondern ihrem Gatten als ebenbürtiger
Malerkamerad an oie Seite treten will,
um ihn, den Ueberlegenen, demütigen
zu können: dann das Mannweib, die
„Freundin", die aus Jammer über sich
die andern gern ebenso verkehrt sähe: der
Literat, ein Weibmann zur Abwechs-
lung — und gegenüber dem Eesindel
der engelgleiche Dulder, Held, Sieger,
der endlich, endlich seine Torheit ein-
sieht, sich von einer gleißenden, schmeich-
lerischen Katze verführen zu lassen, und
sie hinausstößt und sich wieder zu einer
Altmodischen wenoet, „mit langen
Haaren".

So weit wär's gut und man lacht
sehr angenehm. Man glaubt der Dichter
stehe über diesen Ungeheuerlichkeiten und
den Uebertreibungen des Hasses: als
spielte er mit der Lächerlichkeit und
lächelte über das Spiel.

Da platzt mitten in den Schlußakt
die furchtbare Erkennungsszene, wo ein
Mann am Fest seine erste Frau als ver-
sosfene Dirne wiedersehen muß — und
die Komödie geht in Stücke. Gräßlich,
über das Stück hinaus, blicken wir in
die Zukunft der jungen Frau, die sich

selber aus dem Hause treibt.
Es ist, als ob mit der gewaltsam

herbeigeführten Szene, die in gar keinem
organischen Zusammenhang mit dem

Ganzen steht, die Masken abgerissen
würden und wir in das qualverzerrte
Gesicht des Menschen sähen, der da
seinen Haß und seine Ueberhebung be-
friedigt. Die künstlerische Illusion fällt.
Unsere Maßstäbe verwirren sich und wir
sind versucht, dem Tugendhelden das
Wort Verantwortung zuzurufen. Das
Lachen wird bitter uno das Stück kann
als Kunstwerk nicht mehr befriedigen.

Gespielt wurde glänzend. Besonders
Herr K. Hildebrand als Maler
Arel überraschte durch seine Kraft uno
Einfachheit. Frl. G a ab als seine Frau
übertrieb so glaubhaft als möglich. Frl.
Buchkremer als „Freundin" Abel
führte ihre dankbare Rolle unter großem
Beifall durch: Neid und „Weltverach-
tung" glückten besser als das „sich
schämen". Die Szene zwischen Frl.
Ottzenn als Frau Hall und Herrn
Weiß als Oestermark wirkte meisterlich.

V. r.

Kunstgewerbliches.
(Mitget.) Im kantonalen Gewerbe-

museum in Bern ist eine größere, von
Fräulein Gertrud Witte angefertigte
Kollektion von Hand- und Gobelin-
Webereien ausgestellt. Der kleine Hand-
webeapparat, auf dem sich diese Kunst-
erzeugnisse, vom einfachsten Kelimgewebe
bis zum reichsten Verduregewebe, her-
stellen lassen, wird von Fräulein Witte
im Ausstellungssaal selbst demonstriert.
Sie erteilt auch Unterricht in ihrer
Wohnung, Neufeldstraße 39, Bern. —
Gleichzeitig ist eine kleine, ausgewählte
Sammlung neuartiger Holzschnitzereien
von Friedrich Frutschi, Bildhauer in
Ringgenberg, ausgestellt.

Der Ausstellungssaal ist geöffnet von
10—12 und 2-4 Uhr. Sonnkags von
10—12 Uhr. Montags geschlossen. Ein-
tritt frei.

Vortrags-Abende.
Die literar-dramatische Gesellschaft

„Bund der Gleichgesinnten" hat für
die nächste Woche fokgende Veranstal-
tungen vorgesehen:
2. Dezember (Bürgerhaus): Literarischer

Abend Max Pulver:
5. Dezember (Vurgerratssaal): Rezita-.

tionsabend Frau Direktor Conrad-
Kehm und Oberregisseur Carl Weiß.

I>» PerZOiêms.

Vreneli.
So heißt's und gär nöd anderscht,
Und soweg hätmers tauft:
De Storch, de häis schynts feil gha
— Und gschwind häis d'Muetker gkauft!
Jietz brüelet's i de Wiege
Und stramplet met de Bei:
Und i sött zue-n-em luege
Und Freud ha a dem Gschrei?

„Du. Muetter, los mi früge?!
Wa tuescht all Eofe zue? —
Möcht tieber — weischt — en Chüngel
Und neui Sonntigsschueh!"

„Du chascht no Wyli warte!"
Hät sie drof tifig gmeldt:
— Ja, ja, för so-n-en Brüeli,
Do fehlts 're nie am Geld!

Wilhelm Hartmann.
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